
Grundsätzlich geht es darum, 
zuerst einmal den ideologischen 
Ansatzpunkt zur Klärung des 
gesamten Problems zu finden. 
Und das ist ohne Zweifel die 
Frage nach der Verantwortung 
eines Mitgliedes unserer Par­
tei, nach den Rechten und 
Pflichten, die jeder Genosse 
hat.

Die Diskussion dazu gehört in 
die Mitgliederversammlung. 
Sie ist das Forum, um sich 
darüber auseinanderzusetzen. 
Dabei hilft allgemeines Ge­
rede überhaupt nicht. Das Bei­
spiel überzeugt am besten. Da­
mit wird die Mitgliederver­
sammlung auch interessant. 
Von der lebendigen Gestaltung 
einer Mitgliederversammlung, 
davon, wie in ihr die Fragen 
behandelt werden, hängt bei 
der Aktivierung einer Grund­
organisation sehr viel ab.

Nicht immer werden die Par­
teileitungen selbst die Kraft 
haben, die Mitgliederversamm­
lungen zu echten Foren der 
Parteierziehung und der For­
mierung der Parteiorganisation 
zu machen. Es wird dann für 
die Büros notwendig werden, 
die Hilfe zu organisieren, daß

z. B. vorübergehend erfahrene 
Parteimitglieder aus anderen 
Grundorganisationen, eventu­
ell der Nachbar-LPG, in 
schwächeren Parteiorganisatio­
nen helfen, daß vielleicht auch 
Leitungskollektive schwächerer 
Grundorganisationen an Lei­
tungssitzungen in guten Partei­
organisationen teilnehmen, 
dort Erfahrungen in der Lei­
tungstätigkeit sammeln und sie 
dann in ihrer Arbeit auswer­
ten.

Die Formen und Methoden zur 
Klärung eines solchen Pro­
blems, d. h. der Aktivierung 
einer Grundorganisation, wer­
den jeweils verschieden sein. 
Nur eins muß man in jedem 
Fall erwarten, daß sich die 
Kreisleitungen, die Sekreta­
riate und die Büros für Land­
wirtschaft der politisch-ideolo­
gischen Unterstützung der 
Grundorganisationen mit allem 
Nachdruck widmen. Diese kon­
krete Hilfe ist entscheidend; 
denn die Veränderung der Si­
tuation in einer Genossen­
schaft hängt vor allem von der 
Einsatzbereitschaft, dem Auf­
treten und der Überzeugungs­
kraft der Parteimitglieder ab.

Wer bekommt das meiste Geld?
In der LPG Glöthe, einer 
weiteren Genossenschaft, die 
wir aufsuchten, gibt es Schwie­
rigkeiten in der Milchproduk­
tion. Der Parteisekretär, Ge­
nosse Kneisel, sagt uns unum­
wunden, daß die Planerfüllung 
bei Milch in ihrer Genossen­
schaft in diesem Jahr fraglich 
sei.

Wir spürten den Ursachen 
nach. Wo liegen sie, wie ist die 
Situation zu erklären? „Eine 
der Ursachen dürfte in unse­
rem Vergütungssystem liegen.“ 
Genosse Kneisel erläutert auch 
sofort, wie es. in den Viehstäl­
len der Genossenschaft ge- 
handhabt wird. „Die Vergütung 
erfolgt in unseren Viehställen

ausschließlich nach der Stück­
zahl. Wer das meiste Vieh be­
treut, der bekommt das meiste 
Geld. Die Folge ist, daß jeder 
Viehpfleger eine möglichst 
hohe Stückzahl an Vieh haben 
möchte, denn das ist die 
sicherste Gewähr für einen ho­
hen Verdienst.

Der Mangel, der in diesem Ver­
gütungssystem liegt, ist mir 
und anderen Genossen der 
LPG durchaus bekannt: Auf 
die Steigerung der Milchpro­
duktion wird dadurch kein 
Einfluß genommen. Aber wie 
sollen wir das ändern? Ich 
muß sagen, daß wir einfach 
davor zurückschrecken. Wenn 
es ums Geld geht, wird die

Sache immer kritisch. Dabei 
ist völlig klar: Würden wir un­
ser Vergütungssystem in den 
Viehställen in Ordnung brin­

gen, würden wir das Prinzip 
der materiellen Interessiert­
heit richtig anwenden, dann 
wäre bei uns viel geholfen, 
dann sähe es ohne Zweifel mit 
der Milchproduktion in unserer 
Genossenschaft anders aus. 
Aber wir schaffen das nicht 
allein, wir wissen vor allem 
nicht, wie wir Vorgehen sol­
len.“

Die volkswirtschaftliche Be­
deutung einer hohen Milchpro­
duktion steht außer Frage. Die 
Partei orientiert gerade dar­
auf: „Was wir selber produzie­
ren, brauchen wir nicht zu im­
portieren.“ Doch in Glöthe wird 
offensichtlich durch ein falsches 
Vergütungssystem die Milch­
produktion gehemmt. Dieses 
Vergütungssystem erweist sich 
als glatte Verdrehung des 
Prinzips der materiellen Inter-
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